
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 55 (1929)

Heft: 30

Werbung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


$ommumfteneinlabung auf 1. 2(uguft

%'ü. Äommentfren i ©tobt u Sortb.

2ßo mir glefen het), bafj b'9îegierung bo

Driburg ©ucl) bcrbottett tjäb, mit (£ud)ere

roten §ttble ltmenanger g'giebn, fo berj mir
öebcfjt, mir me»tteit eê Sfetjn tue u (£ud)

uf br 1. Duguft iloben ju iië i b'ê S m

mtta tt ihc O'd)o. SRir garantieren Euch,

bafj Sr)r empfoitgen merbtb, 'bafj $r)r Su»

eher Sebtag bra bebaue merbib. U jum an*

geren ane ifä) b'ê Banfet gratis u b'ê

2Remt bel) mr ou fd)o gmad)t:

Oxtail souppe à la Gurten, Cul gouflé au

Mounifisel, Schwarten au sapin, Casse-

cou à l'Hopital-Sauce Carbol, Glace au

derrière

u no angeri jügigt ©ad)e. SHe, mo im ga=u

nümme chönne lottfe, tretjt b'ê ©anitäts»

comité jur Baïjn al;i.

Sn Srroartung ja-uhrerjtfjcr Beteiligung:

©tfjmingcrbcrcinigung Bobeläh/'.

ßieber üJlebelfpaltet
Ser ©emetnberat in ©. befdjlofj, ein ber

©emeinbe gel)ôrcnbeê gertenljeim 31t ber=

faufen. Stuf ein ^nferat reagierte ein Bau»
metfter auê ber SRïjetnrjafenftabt.

9îun fanbten bie SRäte bem Qfittereffenten
ein ©djretben, geftanben, bafj baê ©ebäube

nur bann berîauft toerben bürfe, menn fie
baran nicbtê berlören unb feien beëhalb ge=

nötigt, gr. 72,000. ju berlaugen, IDeldje
©umme fia) folgenbermafjeu jufammenfefce:

1. ErfteUungêfoften gr. 60,000.
2. grfte Reparatur 10,000.
3. £meite «Reparatur 2,000.

Sotal gr. 72,000.

SBorauf ber Baumeiftcr antmortete:

©efjr geehrter ©emeinberat!

ftd) möd)te meine Bergfdjurje berlaufen
unb bcrlangc bafür gr. 61. roeldje
©umme fid) laut Stufftcllung jujammen*

Sluffteltung:
Slnîauf .- gr. 40.
Saë 1. mat gcfoI)It .'¦.. 8.
Saë 2. mal gefohlt 8.
1 neue Sîappe 4.
1 mal genät)t 1.

îotal gr. 61.
¦Çafcrt

ßieber SKebelfpaltet

Sn einem tïetnen 6täbtd)en fprtdjt ein

ärnttid) gcïlctbeter Warnt einen Baffantcn
nnt 75 6tê. on, bantit er ju grau unb

ftinbern geljen törtne. Ser Slngcfprodjcne

tonnte ihn in Stnbetradjt beë guten Bor*
tjabenê nidjt abwetfcn; muf3tc aber über*

rafdjt jufetjen, mie ber Warnt fdjnurftracfë
ouf ein Sino jufteuerte. ^dj glaubte, ©te

wollten ju grau unb Stnbern geljen?"

Saê tuen td) ehe," fagte ber Stnberc, fie
finb nämlid) ba tue!"

£>aS ïDic&ôgelûft
3Soî)l ift begaubernb noa) betn $aat,
3Mn ßäcfoeln maa)t mia) ftof),
£)oa) ift eê nidbt mefyt ttrie eê Wav,

@ê (euebtet nia)t mefyt fo,

3>a) toeif? nia)t, h)ûê gegangen ijt,
Sa> tr>etß ma)t, tr-aê gefa)ai)

£)te Siebe ift ein SMebêgelûft,

2Cuf einmal nia)t me^r ba!
fflianfreb Bteucbcit

2Ran hat eê erft nad)träglid) erfahren,
folglid) latin man eë aud) erft jetjt gloffteren.
sJcämlid) fo allcrljanb bom Königsbefud).
Safj ein Sattel ben begreiflichen Srang in
fich fühlte, ben feltenen Befud) auê nädjfter
Sîâbe ju betrachten, betnahe ben gattjen
ïuuftboll arrangierten Csmpfang ftörte unb
mit erl)ebltd)em Sntppenaufroanb ber«

fct)cud)t merben muf3te, ift fomeit nid)tê be^

fonbereë, benn bcrarttgeë foïï aud) anbern
Seuten paffiert fein. Saf3 bte bod)rufeuben
ägr)pttfd)en ©tubenten unfere braoen ïrup»
peu in SJertDtrrung brad)ten, fo bafj fie
beinahe mit gefälltem Bajonett auf jene
loê gegangen mären, ift fchon bon toefent*
lidjerer Bebeutung, eë ftellt ber hoben

5ßfttd)tauffaffung unb ber olöntgstreue un=
ferer tapfereu SJcilijen baë hefte geugnis
auê. 3)er Möntg l)ätte bor bett tjarmlofeu
Qfournaltften im Btftortfdjen Shtfeum in
Bern totrïltd) ïeine Slngft 51t baben brau=

d)en, bie Sätet l)ätten ihn bei etntretenber

©cfal)r gemifj mit Sobeêberad)tung hieraus»

gebaueu!
3cuu fommt aber Ërnfthaftercê: Bei ber

9^ütffar)rt beê iïrtrajugeë bon QÜTiti) nad)
Bern fertigte crmiefenermafjen ber Baf)tt=
l)ofinfpeïtor bon Qüxiä) in perfona ben

3ug ab unb gab böcbft etgenbänbig baê 2lb=

fahrtâfigual mit bem Befetjlêftab! Sonners
metter! S)aê ift îetne iîleintgïeit! Slber eê

ift toerftänbltd). ©0 einen §ofgug fpebiercn
fann ein fimplcr ©ouëchef natürlid) nid)t,
beioafire!, dam braudjt'ê Seule in 2lmt unb
Sßürben. Wid) bermunbert nur, bafj ber

iïjtrajug mit einem gcmöt)nlid)en Solo«

rrmttbfüfjrer überhaupt fatjren tonnte.
«JRetncê (ïract)tcnê hätte bod) minbeftens
ein C'bermafd)iueningenteur ber ©. B. B.
auf bic 3Kafd)tne gebort, menn ntd)t gar ein
Weueralbirertor. Slber Ijoffentlid) tommt
toentgftenS ber Befcl)Iêftab in'ê Sattbeë»

ntitfeum!
©rofje Euttäufdjuug I)errfd)t immer nod)

in Bern. 3Baë jagen ©ie baju: ber Bun=
beërat ift mit bem König am Bärengraben
lebtgltd) b 0 r b e i gefahren, ©age unb
fdjretbe: borbeigefax)ren! Sie r)etmatfd)üh/=

lertfebe ©lauânumntcr aller fremben «Jco«

nard)enbefud)e", mie eine 3urc^er Leitung
fo boctifd) melbete, bie Beftcbtigung unb
FJÎûbenfûtterung ber Berner SBappentiere'-'

nutfjte megen ber tuappen QcH unterbrüdt
merben. 2Baë für ein ©afriteg! SJÎan toeiß

uid)t, foll man fagen: bie armen Bären
ober bie armen Berner. Stber id) glaube,
ben erfteren ift'ê murfd)t, 9iübcn friegen fie

ja audj fonft genug, ob ba nun nod) ein paar
auê ïôttiglicher §anb babei toaren, maë

ausgezeiettne
lOStumpenfel20

madjt baë ben ÜRtt^cn auë?! Slber bie

Berner! SBerben fie bie fdjnöbe Unterlaf«
fung bem Bunbeërat alê geftarrangeur
unb bem überlafteten Slegbpterlöntg je ber»

jeUjen lönnen? ^d) glaube nid)t! 6ë fei
benn, fie finben ftd) mit bem festmachen

Sroft ab, bafj mcnigftenë bie ^ofefine Baier
bei ihrem Befud) in Bern ber international
len §öflid)feit genügt unb bie Bären mit
ihrer Slumcfeitbeit beglüeft l)at. Sa fie ja
mie guab ein biêchen braun getönt ift unb
aud) ein btêdjen alê ilönigin gelten fann,
fo mag fie alê fd)mact)er Ërfa^ Ijingeben.
Stber nur alê fdjmacfier! £) guab, maê fiaft
bu angerichtet! «ethotte

*
lieber SBeltenfbfteme" lefen mir in ber

3. B." bom 8. Suli:
9Jcit menigen Sluênaljmen ftnb bie ï 0 ë*

m e t i f d) e n üftebet ber Beobachtung mit
beut itnbemaffncteii Sbtge nid)t jugäng»
fiefi." 3îa?

*
Sie Rettungen berichten über baë Unmetter
bom 5. ^ttlt:

Bei Dürnberg fielen bie ©ctjloffen fo

grofj uub muebttg, bafj bte untermegê
beftnbücben Seute Beulen erhielten; eine
gange Sdjaftjerbe mürbe auf
bem gelbe erfd)Iagen.

Saë genügt unferen Sefern nicht, fagte ftd)
ein obcrtl)urgautfd)eê Blatt unb fdjrteb:

Sine gange Sdjar ^ferbe
lourbe auf bem g e t be e r f d) l a»

gen.
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Kommunisteneinladung auf 1. August

Tit. Kommenisten i Stadt u Land.

Wo mir glescn Hey, daß d'Regierung vo

Friburg Euch verbotten häd, mit Euchere

roten Hudle umenanger z'ziehn, so Hey mir
deycht, mir we-uen es Jsehn tue u Euch

uf dr 1. Ougust iladen zu üs i d's E m --

mita-u ihe z'cho. Mir garantieren Euch,

daß Ihr empfangen werdid, daß Ihr Eu-

cher Lebtag dra dcyche werdid. U zuin an-

geren ane isch d's Banket gratis u d's

Menu Hey mr ou scho gmacht:

Oxtsil zoupxe à ls Ourler», Lui Zouîlê

lVlounikisel. Lcbvvsrteu su sspin, Lssse-

cou à I IlopitsI-Lsuce Lsrbol. Lises su

âerrière

u no angeri zügigi Sache. Die, wo im Fa-u
nümme chönne loufe, treyt d's Canitäts-
comite zur Bahn ahi.

Jn Erwartung za-uhreycher Beteiligung:

Schwingervereinigung Bodelätz".

Lieber Nebelspalter!
Der Gemeinderat in G. beschloß, ein der

Gemeinde gehörendes Ferienheim zu oer
kaufen. Auf ein Inserat reagierte ein
Baumeister aus der Rheinhafenstadt.

Nun sandten die Räte dem Interessenten
ein Schreiben, gestanden, daß das Gebäude

nur dann verkauft werden dürfe, wenn sie

daran nichts verlören und seien deshalb
genötigt, Fr. 72,000. zu verlangen, welche
Summe sich folgendermaßen zusammensetze:

1. Erstellungskosten Fr. 60,000.
2. Erste Reparatur 10,000.
3. Zweite Reparatur 2,000.

Total Fr?7^000^

Worauf der Baumeister antwortete:

Sehr geehrter Gemeinderat!

Jch möchte meine Bergschuhe verkaufen
und verlange dafür Fr. 61. welche
Summe sich laut Aufstellung zusammensetzt:

Aufstellung:
Ankauf Fr. 40.
Das 1. mal gesohlt 8.
Das 2. mal gesohlt 8.
1 neue Kappe 4.
1 mal genäht 1.

Total Fr. 61.
Hafcri

Lieber Nebelspalter

In einem kleinen Städtchen spricht ein

ärmlich gekleideter Mann einen Passanten

um 75 Cts. an, damit er zu Frau und

Kindern gehen könnc. Ter Angesprochene

konnte ihn in Anbetracht des guten
Vorhabens nicht abweisen; mußte abcr

überrascht zusehen, wie der Mann schnurstracks

auf ein Kino zusteuerte. Jch glaubte, Sie
wollten zu Frau und Kindern gehen?"

Das tuen ich ebe," sagte der Andere, sie
sind nämlich da ine!"

Das Diebsgelüst
Wohl ist bezaubernd noch dein Haar,
Dein Lächeln macht mich froh,
Doch ist es nicht mchr Wie es war,
Es leuchtet nicht mehr so.

Jch weiß nicht, was gegangen ist,

Jch weiß nicht, was geschah

Die Liebe ist ein Diebsgelüst,

Auf einmal nicht mehr da!
Manfred Mouchoir

Nachlese

Man hat es erst nachträglich erfahren,
folglich kann man es auch erst jetzt glossieren.
Nämlich so allerhand vom Königsbesuch.
Daß ein Dackel den begreiflichen Drang in
sich fühlte, den seltenen Besuch aus nächster

Nähe zu betrachten, beinahe den ganzen
kunstvoll arrangierten Empfang störte und
mit erheblichem Truppenaufwand
verscheucht werden mußte, ist soweit nichts
besonderes, denn derartiges soll auch andern
Leuten passiert sein. Taß die hochrufeuden
ägyptischen Studenten unsere braven Truppen

in Verwirrung brachten, so daß sie

beinahe mit gefälltem Bajonett auf jene
los gegangen wären, ist schon von wesentlicherer

Bedeutung, es stellt der hohen

Pflichtauffassung und der Königstreue
unserer tapferen Milizen das beste Zeugnis
ans. Der .^iöuig hätte vor deu harmlosen
Journalisten im historischen Museum in
Bern wirklich keine Angst zu haben brauchen,

die Tätet hätten ihu bei eiulreteuder
Gefahr gewiß mit Todesverachtung
herausgehauen!

Nun kommt aber Ernsthafteres: Bei der

Rückfahrt des Extrazuges von Zürich nach

Bern fertigte erwiesenermaßen der Bahn-
hofinspektor von Zürich in Persona dcn

Zng ab nnd gab höchst eigenhändig das

Abfahrtssignal mit dem Befehlsstab! Donnerwetter!

Das ist keine Kleinigkeit! Aber es

ist verständlich. So einen Hofzug spedieren
kann eiu simpler Souschef natürlich nicht,
bewahre!, oa-,u braucht's Leute in Amt und
Würden. Mich verwundert nur, daß der

Extrazug mit einem gewöhnlichen
Lokomotivführer überhaupt fahren konnte.

Meines Erachtens hätte doch mindestens
ein Obermaschineningenieur der S. B. B.
auf die Maschine gehört, wenn nicht gar ein
^ieueraldirektor. Aber hoffentlich kommt

wenigstens der Befehlsstab in's Landes-

museum!

Große Enttäuschung herrscht immer noch

in Bern. Was sagen Sie dazu: der
Bundesrat ist mit dem Köllig am Bärengraben
lediglich vorbeigefahren. Sage und
schreibe: vorbeigefahren! Die hcimatschütz-

lerische Glanznummer aller fremden Mo-
narchenbesnche", wie eine Zürcher Zeitung
so Poetisch meldete, die Besichtigung und

Rübenfütterung der Berner Wappentiere"
mußte wegen der knappen Zeit unterdrückt
werden. Was für ein Sakrileg! Man weiß
nicht, soll man sagen: die armen Bären
oder die armen Berner. Aber ich glaube,
den ersteren ist's Wurscht, Rüben kriegen sie

ja auch soust genug, ob da nun noch ein Paar
aus königlicher Hand dabei waren, was

1vàMlMìtì120

niacht das den Mutzen aus?! Aber die

Berner! Werden sie die schnöde Unterlassung

dem Bundesrat als Festarrangeur
und dem überlasteten Aeghpterkönig je
verzeihen können? Jch glaube nicht! Es sei

denn, sie finden sich mit dem schwachen

Trost ab, daß wenigstens die Josefine Baker
bei ihrem Besuch in Bern der internationalen

Höflichkeit genügt und die Bären mit
ihrer Anwesenheit beglückt hat. Da sie ja
wie Fuad ein bischen braun getönt ist und
auch ein bischen als Königin gelten kann,
so mag sie als schwacher Ersatz hingehen.
Aber nur als schwacher! O Fuad, was hast

du angerichtet! «orhari»

ü-

Ueber Weltensysteme" lesen wir in der

Z. P." vom 8. Juli:
Mit wenigen Ausnahmen sind die

kosmetischen Nebel der Beobachtung mit
dem unbewaffneten Auge nicht zugänglich."

Na?

Die Zeitungen berichten über das Unwetter
vom 5. Juli:

Bei Nürnberg fielen die Schlossen so

groß und wuchtig, daß die unterwegs
befindlichen Leute Beulen erhielten; eiue
ganze Schafherde wurde auf
dem Felde erschlagen.

Das genügt unseren Lesern nicht, sagte sich

ein oberthurgauisches Blatt und schrieb:

Eine ganze Schar Pferde
lourde auf dem Felde erschlagen.
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